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Der 2.Wahlgang Der erneUerUngswahlen 2014
noch sind die Kommunalwahlen nicht in
jeder der 170 Zürcher gemeinden abge-
schlossen: Wo immer von den Kandidaten,
welche sich für ein bestimmtes mandat zur
Verfügung gestellt haben, keiner im ersten
Wahlgang das absolute mehr erreicht hat,
wird ein zweiter Wahlgang angesetzt, bei wel-
chem das relative mehr genügt (artikel 84

gemeindegesetz). Das ist in hüntwangen
der Fall,wo sich bei denWahlen am30.märz
drei herren um das gemeindepräsidium be-
worben hatten. Der zweite Wahlgang findet
am abstimmungssonntag vom 18.mai statt.
im internet sind auf einer Online-Wahlplatt-
form die Kandidaten aufgelistet. an den
Wahltagen selbst werden diese Kandidaten-

listen mit der persönlichen Stimmenzahl
ergänzt. Die nutzer erfahren auf www.zsz.ch
damit am schnellsten, wer gewählt worden
ist. natürlich werden zum hauptthema
«Wahlen» auch im internet verschiedene
Zeitungsartikel aufgeschaltet. (zu)

www.zuonline.ch

christoph häberli,
Fokus hüntwangen

Matthias hauser,
sVP

Per 1.Januar 13 hat die gemeinde ihren
austritt aus der regionalen standortför­
derung gegeben, mit der Begründung,
die kosten würden die Vorteile überwie­
gen. wie lange kann hüntwangen sich
diese haltung leisten?

Bei überschaubaren Kosten sind die Vorteile der Regionalen
Standortförderung nicht sofort quantifizierbar. Es geht dabei
aber um eineGrundsatzhaltung zur wirtschaftlichen Förderung
unserer Region, da wir auf sich neu ansiedelndes Gewerbe an­
gewiesen sind.Hüntwangenmuss sich daher so rasch wie mög­
lich der Regionalen Standortförderung wieder anschliessen.

Als neuer Gemeinderat als Erstes die Rückgängigmachung
der Entscheide derVorgänger anzustreben, ist kein feiner Stil.
Ihre Frage zielt dahin.Der Entscheid wurde gefällt, dieArgu­
mente waren nachvollziehbar. Es gibt keinen dringenden
Grund, der Standortförderung Zürcher Unterland wieder bei­
zutreten.

über die letzten zwei legislaturen hat
hüntwangen seinen steuerfuss etap­
penweise von 115 auf 101 Prozent­
punkte gesenkt. was ist das steuerpoli­
tische Ziel der angebrochenen legis­
latur? wann ist die talsohle erreicht?

Basierend auf dem strukturellen Defizit der Gemeinderech­
nung und imHinblick auf den Finanzausgleich ist eine weitere
Steuersenkung keine Option. Die Gemeinde muss sich aber
auf die langfristige Sicherung der Einnahmen aus dem Kies­
abbau, zusätzliche Einnahmequellen und eine mehr rendite­
orientierte Anlage des hohen Eigenkapitals fokussieren.

Hüntwangen hat ein strukturelles Defizit, das dem Eigen­
kapital belastet wird. Im Eigenkapital enthalten ist Bauland
in der Kernzone; es wäre dumm, solchesTafelsilber verkaufen
zu müssen.Wir sind deshalb auf Finanzausgleich angewiesen.
Diesen erhalten wir, wenn der Steuerfuss über dem kanto­
nalen Mittel liegt (100,9 Prozent).Tiefer geht es leider nicht.

hüntwangen ist an zehn Zweckver­
bänden beteiligt – das ist der zweit­
höchste wert im ganzen kanton. wann
kommt die gemeinde rafzerfeld?

Die Frage der Gemeindefusion wurde vor ein paar Jahren
im Gemeinderat geprüft und wegen unzureichenden Poten­
zialen verworfen, dennoch muss die Situation ständig neu
evaluiert werden. Wir haben jedoch keinen dringenden
Handlungsbedarf, solange wir jeweils genügend Behörden­
mitglieder finden und grundsätzlich stabile Finanzen aus­
weisen.

Manche Zweckverbände reichen über das untere Rafzerfeld
hinaus und blieben bei einer Gemeindefusion bestehen.
Diese drängt sich eher wegen unseres strukturellen Defizits
von etwa 200000 Franken auf. Unser Eigenkapital und
die Bürgernähe sprechen gegen eine Fusion. Ich bin offen:
Ob es zu einer Gemeindefusion kommt,muss ein sachlicher
und darf kein ideologischer Entscheid sein.

Zweite Runde ums Präsidium
hüntwangen. In Hüntwangen entscheidet am 18.Mai ein zweiterWahlgang über das Gemeindepräsidium.Während der parteilose

Peter Löffler auf eine neuerliche Kandidatur verzichtet, treten Christoph Häberli (Fokus Hüntwangen) und Matthias Hauser (SVP) an.

WOchen-
interView
«So bleiben,
wie ich bin»

Roger Federer hat zum zweiten Mal
Zwillinge bekommen.Würden Sie ein
solches Doppel-Doppelpack gerne
meistern?
ernst hofmann: Ich bin selbst in einer
Familie mit zwei Zwillingspaaren auf­
gewachsen und bin einer dieser Zwil­
linge. Als wir zur Welt kamen, rech­
neten unsere Eltern mit dem neunten
Kind – es wurden dann halt zehn.Das
war zu dieser Zeit natürlich eine un­
geheure Belastung, aber man nahm
das, wie es kam.Wäre es bei unseren
Kindern so gekommen,hätten wir das
auch so angenommen.

Wenn Sie einenTag lang jemand ande-
res sein könnten,wer wären Sie gerne?
Ich möchte gar niemand anders sein,
sondern so bleiben, wie ich bin.

Mit welchem Promi möchten Sie gerne
einen Abend verbringen?
Mit Jean Ziegler, weil er wirklich viel
geleistet hat und kein Blatt vor den
Mund nimmt.Was er macht, ist wirk­
lich gut. Ich habe schon Interviews
mit ihm gelesen, die mich sehr be­
eindruckt haben. Mit Jean Ziegler
würde ich ganz allgemein über das
Weltgeschehen sprechen.

Mit wem möchten Sie auf keinen Fall
auf einer einsamen Insel landen?
Mit einer Nervensäge, die den ganzen
Tag nur schwatzt, schwatzt und noch­
mals schwatzt.

Worauf könnte das Zürcher Unterland
verzichten?
Auf die Verkehrslawine, die wir hier
jeden Tag haben. Die stört grauen­
haft. Schön wäre, wenn man von
Embrach nach Kloten eine separate
Busspur einrichten könnte, damit die
Busse während des Stossverkehrs
nicht im Stau stehen bleiben.

Welche Weltmeisterschaft müsste er-
funden werden, damit Sie eine Chan-
ce hätten?
Die Weltmeisterschaft im Messer­
und Scherenschleifen.Das mache ich
schon seit knapp zehn Jahren. Mit
meiner fahrenden Werkstatt bin ich
zwar nicht mehr unterwegs, schleife
aber noch hobbymässig. Zumindest
schweizweit hätte ich bei einer Meis­
terschaft wenig Konkurrenz.

Was wäre Ihre erste Entscheidung als
Gemeindepräsident von Embrach?
Ich bin soweit zufrieden, wie es läuft.
Nur bin ich der Meinung, dass die
Finanzen etwas aus dem Ruder lau­
fen. Ich würde mich dafür einsetzen,
dass da mit mehr Mass vorgegangen
wird. Aber die Verantwortlichen
geben sich ja Mühe und machen
ihren Job.

Was würden Sie einem Touristen im
Zürcher Unterland zeigen?
Ich würde mit dem Touristen sicher
einen Spaziergang demRhein entlang
machen – von derTössegg nach Rüd­
lingen.Und dannmit dem Schiff nach
Eglisau fahren.

Welches war für Sie das wichtigste Er-
eignis derWoche?
Wir waren im Ortsmuseum in Dätt­
likon an einer Bienenausstellung.
Die war wunderbar, und alles wurde
einem genau erklärt. Lara Surber

ernst hofmann
(71), scheren­
schleifer
aus embrach.
angetroffen in
seiner fahrenden
werkstatt.

Ein dramatischer Luxus
eMBrach.Grammy­Preisträger
Fernando Otero spielt norma­
lerweise auf den grossen Bühnen
derWelt.AmDonnerstag machte
der Pianist und Komponist Halt
imTeatro Di Capua und gab
viel Persönliches preis.

Karin Wenger

Mit einem Grammy­Preisträger zu
Abend essen und angeregt plaudern,
diese Gelegenheit bekommt man nicht
alleTage, die Besucher desTeatro Di Ca­
pua hatten sie amDonnerstagabend.Der
argentinische Komponist und Pianist
FernandoOteromachte auf seiner Euro­
pa­Tournee Halt in Embrach.

Er spielte eine Fusion aus zeitgenössi­
scher klassischer Musik mit Elementen
aus Jazz und Tango. Den rund 50 Besu­
cherinnen und Besuchern gefiel der Mix
aus verträumten, dramatischenMelodien
und provokanten, intensiven Rhythmen.
«Ich liebe es, zwischendurch im kleinen
Rahmen zu spielen.Man ist ganz nah bei
den Leuten, sieht jedes Lächeln und
kann sich auch Schabernack erlauben»,
sagt Otero. Beispielsweise mit einer
knallroten Melodica. «Wenn wir kein
Bandoneon haben, müssen wir halt im­
provisieren.» Der Pianist bewies, dass
man auch auf diesem simplen Instru­
ment Tango spielen kann.

Von Grammy überrascht
«Seit ich 16­jährig war, mache ich meine
ganz eigeneArt vonMusik», sagt derAr­
gentinier mit Wahlheimat NewYork.
Dass diese ankommt, zeigt die Tatsache,
dass er im Jahr 2010 den Latin Grammy
gewann. Dabei sei er selber völlig über­
rascht gewesen, dass es ausgerechnet mit

demAlbum «Vital» passierte. Dieses sei
nämlich ein «ugly» – übel –, sagte er
lachend. Er habe damals einen neuen
Plattenvertrag gehabt undmusste schnell
ein Album abliefern. So presste er all
jene Kompositionen auf die Scheibe,
die es nicht auf seine vorangegangenen
CDs geschafft hatten.Bei seiner Dankes­
rede in LasVegas habe er dann eine gan­
ze Menge sinnloses Zeug gestammelt.

Dass der 42­Jährige in Embrach auf­
trat, istTheaterleiterin und Sängerin Ga­
briela BergallosVerdienst.Die gebürtige

Argentinierin hat im Laufe ihrer Kar­
riere viele wichtige Kontakte zu Künst­
lern in ihrem Heimatland geknüpft.
Otero war vor vier Jahren bereits Gast
in Embrach und drängte darauf, wieder
zu kommen. «Es ist ein richtiger Luxus,
den wir heute auf der Bühne haben»,
sagte Bergallo.Otero sei einWeltklasse­
Musiker. Das Kompliment gab dieser
gleich zurück und begleitete die Sänge­
rin für drei gefühlvoll und stimmgewaltig
vorgetragene Tango­Lieder. Fernando
Otero ist mit klassischer Musik aufge­

wachsen. SeineMutter,ElsaMarval,war
eine bekannte Opernsängerin. Sein Va­
ter, ein Schauspieler, starb, als Otero
noch ein Baby war.Da dieMutter oft auf
Tournee war, wuchs der Junge teilweise
bei seiner Grossmutter auf. «Ich war ein
unmögliches Kind», erzählt er. Sein liebs­
tes Spiel war musizieren. Er probierte
alle möglichen Instrumente aus. «Meine
Mutter schenkte mir mal ein Schlagzeug,
worauf meineGrossmutter sagte:Bist du
wahnsinnig, damit wird der Junge noch
völlig verrückt.» Das sei er doch sowie­
so schon, habe seine Mutter entgegnet.

Total uncool
Otero gab an diesemAbend etliche per­
sönliche Geschichten preis. Als 16­Jäh­
riger habe ihn ein Mädchen verlassen,
weil er Piano spielte.Das sei total uncool;
ob er nicht Gitarre spielen könne, mein­
te sie. Doch Otero zeigte in Embrach,
dass man auch Pianosaiten zupfen oder
als Schlagzeug brauchen kann. Wie ein
Gewitter donnerte es aus dem schwarz­
glänzenden Bauch, und die gezupften
Töne perlten wie Regentropfen.

Rund 100 Konzerte bestreitet der
Pianist jährlich. «Spielen ist Entspan­
nung und Freude. Das Reisen ist für
michArbeit», sagt er.Heute ist er wieder
nach New York zurückgeflogen, wo er
seit 16 Jahren lebt. «Ich hatte keine sau­
beren Kleider mehr im Koffer», scherzt
er. Der eigentliche Grund sind Tonauf­
nahmen. Bereits in einer Woche wird er
wieder in einem Flugzeug Richtung
Europa sitzen. Das nächste Konzert ist
inMailand.Und auch in Embrach will er
bald wieder einmal Halt machen.

heute abend um 20 Uhr führt im embracher tea-
tro Di capua an der Oberdorfstrasse 16 das thea-
ter Kanton Zürich das Stück «Der Kontrabass» von
Patrick Süskind auf. restaurant- und Barbetrieb
ab 18 Uhr. infos unter www.teatrodicapua.ch.

die kompositionen des argentinischen Pianisten Fernando Otero sind ein Mix aus zeit­
genössischer klassik, Jazz und tango – intensiv und dramatisch. Bild: David Küenzi


